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Man abonnirt für 1 Thtr. vierteljährlich 
- hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige LO Sgr. excl. Steuer. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
aris, 25. Febr. Heute Nachmittag 1 Uhr traten die 
Mächtigten zuſammen, um die Konferenzen zu beginnen. 
(das N Uebernabme des „Siecle“ Artikels durch den „Moniteur“ 
von 3 des „Conſtitutionnell“), hat den Rücktritt Ceſena's 
der er Redaction zur Folge gehabt und wird als eine Handlung 
euten engern Hinneigung Frankreichs zu England gedeutet. 
ſpricht ſich auch eine Pariſer Korreſpondenz der „Times“ 
hat Febr. aus, nach deren Angabe Lord Clarendon Urſache 
Thel mit der Aufnabme, die ihm von Seiten des Kaiſers zu 
die m Jeworden, äuferft zufrieden zu fein. Der Kaiſer fol ihm 
daß yuliherung gegeben haben, daß er ſich nicht geändert habe; 
iner any, erüchte alle falfch feien, die ihm eine Hinneigung zu 
ind undern Macht zumuthen; daß er an der Allianz mit Eng- 
kannten derbrächlich feſthalten werde; daß ſich dies bei den Kon- 
oe zeigen werde, indem er der gemeinſchaftlich entworfenen 
gegen Rust einen Augenblick untreu ſein werde; und daß der 
don En ußland eingenommene Standpunkt von ihm eben ſo wie 
tät and eingehalten werden ſolle. Uebrigens werde die Iden⸗ 
Ind, leſer Politik den Frieden keine Hinderniſſe bereiten, 
den b nach Allem, was man erfahre, auch der Punkt, der bei 
mach edorſtehenden Konferenzen die meiſten Schwierigkeiten zu 
worden drohte — Nikolojeff — von den Ruſſen aufgegeben 
Jele N Mit dem Uebrigen hoffe man dann raſch zum 
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nis» welches gegenwärtig acht Monate des Jahres durch ' 
dr 23 Fuß Tiefe hat. Zur Fluthzeit nimmt dieſe Tiefe 
v. J ad zu. Aus einem im Moniteur unterm 8. Dezember 


lh veröffentlichten Artikel bat man erſehen, daß die ruſſiſche 
nur eer⸗Flotte aus 16 Linienſchiffen beſtand, von welchen 
dienen Schiffe erſten Ranges, die 13 anderen dritten und 
wwe Ranges waren, welche in Folge des zu ihrem Baue 
gang a den Holzes, vollſtändig armirt, höchſtens 22 Fuß Tief. 
Ih en. In der That wurden diefe Fahrzeuge vollſtändig 
waſßerg aleff armirt, und fie kamen, da die Tiefe des Fahr 
dolſtänzuhnen genügte, ihre Artillerie, ihre Bemannung und 
us de Verproviantirung an Bord, in Sebaſtopol an. 
werden debt hervor, daß Schiffe in Nikolajeff gebaut und armirt 
nig ’ Und einen großen Theil des Jahres, unter Beobachtung 
orſichtsmaßregeln zum Kampfe gerüſtet, von dort aus 
g ate Meer ſegeln können. Nur die Schiffe erſten 
don 120 Kanonen nahmen ihre Zwiſchendeck⸗Batterieen 
ef bool ein und vollendeten dort ihre großentheils in Ni- 
Bafen f ausgeführte Armirung. Als Katharina einen Kriege- 
(echt 30 chwarzen Meere haben wollte, errichtete man Cberſon 
Rußland de vor der Gründung Sebaſtopols, zu einer Zeit, wo 
Nachthel die Krim noch nicht hatte.) Cherſon bot aber ſolche 
e, daß man, es zu erſetzen, dreizehn Jahre ſpäter 
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Nikolajeff gründete, wel ches bei allen Vortheilen Cherſons feine 
Uebelſtände nicht hatte. Sebaſtopol war damals erſt ſeit vier 
Jahren gegründet und der Bau feiner erſten See. Vertbeidigungs⸗ 
werke begonnen. Wenn Sebaſtopol nicht mehr befteht, fo iſt 
für Nikolajeff kein Grund der Erhaltung mehr vorhanden, und 
es iſt augenſcheinlich, daß man in Petersburg die loyale Abſicht 
hegt, ehrenvoll darauf zu verzichten. 

Aus Paris, 25. Febr., wird der „Köln. Ztg.“ tele 
graphiſch gemeldet: Die Bevollmächtigten ſind darüber einig, 
einen Waffenſtillſtand bis Ende März abzuſchließen, der heute 
unterzeichnet werden wird. Frankreich und England ſind über 
alle Fragen einig; ihr Bündniß iſt feſter als je 

Aus Marſeille, 24. Febr. wird telegraphirt: „Man ver 
ſichert, Omer Paſcha habe auf die Nachricht hin, daß er als 
Ober⸗ Befehlshaber durch einen anderen General erſetzt werden 
ſolle und daß ihm ein Urlaub bewilligt worden ſei, feine Ent. 
laſſung eingereicht. — Wie die „Preſſe d' Orient“ meldet, ſollte 
der Hattiſcherif, welcher die den Chriſten verliehenen Immunitäten 
verfündigt, am 18. Febr. mit großer Feierlichkeit verleſen werden.“ 

Ismail⸗Paſcha iſt nach Aſien geſchickt, um das Kommando 
der türkiſchen Truppen zu übernehmen. Er erſetzt Omer Paſcha, 
der nach Konſtantinopel zurückkehrt auf Grund eines Abſchieds, 
der, wie man ſagt, definitiv werden kann. 

Nach Briefen, die das „Univers“ aus Hong⸗Kong vom 
14. Dezbr. erhalten hat, dauert die chineſiſche Revolution 
noch in voller Stärke in einem großen Theile des Reichs fort. 
Die Anhänger Tai⸗Ping-Wang's durchziehen ſchaarenweiſe die 
Provinzen, doch iſt der Verkehr nicht ganz unterbrochen; nur 
muß man die Punkte vermeiden, wo die Banden zufällig ihr 
Unweſen treiben. — Die engliſche Fregatte „Sibylle“, welche 
aus dem Norden von einer Kreuzerfahrt nach Hong-Kong zurück, 
gekehrt iſt, hat den Verſuch gemacht, in den Amur, auf welchem 
die ruſſiſche Flotte liegt, einzudringen. Die Ruſſen, welche an 
der Mündung Schanzen aufgeworfen haben, empfingen das eng— 
liſche Schiff mit Flintenſchüſſen, verwundeten mehrere Englände 
und zwangen den Capitain, den Landungs⸗Verſuch aufzugeben 
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Berlin, 25. Febr. Der ſeit einigen Tagen hier weilende Oberpraͤ⸗ 
ſident der Provinz Preußen, Hr. Eichmann Exc., hat ſich in 
den hohen Kreiſen einer ſehr freundlichen Aufnahme zu erfreuen. 

— Der Konig als Protektor des Karlvereins zu Aachen, welcher 
ſich die Wiederherſtellung des Aachner Domes zur Aufgabe geſtellt, hat 
aufs Neue die Ausführung zweier großer Kirchenfenſter fuͤr den Chor 
des Muͤnſters bewilligt, und werden mit denſelben die Koͤnigl. Vereins⸗ 
gaben ſchließen. Die beiden neuen Tableaux enthalten in ihrer Dar— 
ſtellung 1) die Widmung des Muͤnſters durch Karl den Großen zur 
Ehre der Mutter Gottes; 2) die heilige Maria als Fuͤrſprecherin der 
chriſtlichen Gemeinde am Throne Gottes. Der Profeſſor A. Teſchner 
iſt mit den Kompoſitionen und der Ausfuͤhrurg des Kartons beauftragt 
worden und hat ſich der Kuͤnſtler des Koͤnigl. Beifalls über die vorges 
legte Kompoſition und Zeichnung zu dem erften großen Fenſter zu er— 
freuen gehabt. Neben den allegoriſchen Darſtellungen umfaßt der 
Karton des 86 Fuß hohen Fenſters eine uͤberaus reiche Gruppirung 
ſaͤmmtlicher roͤmiſcher Kaiſer und Koͤnige, welche zu der Kirche und 
des Kapitels Stiftung merklich beigetragen haben; die kuͤnſtlich aus⸗ 
gearbeitete Abbildung derſelben befindet ſich an dem in Gold und Silber 
gearbeiteten Sarkophage, in welchem gegenwaͤrtig die Gebeine Karls 
des Großen in der Sakriſtei des Domes aufbewahrt werden. In der 
Koͤnigl. Anſtalt fuͤr Glasmalerei in der Neanderſtraße find gegenwärtig 
für die Marienkirche zu Stralſund 2 Fenſter vollendet; die Zeichnung 
derſelben iſt vom Proſeſſor A. Teſchner nach Bildern von Eick und Zwoll. 


— Vor längerer Zeit machte bekanntlich die Armendirechſon ; 
beim biefigen Vormundſchaftsgericht Anſprüche auf die wie N 
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Letzterem geführte Verwaltung des Vermögens derjenigen Wai⸗ 
ſenkinder, welche in Rädeifapen Waifenhäufern b 


genießen, wurde jedoch mit dieſem Antrage zurückgewieſen. Auf 
die deshalb beim Kammergericht eingereichte Beſchwerde hat 
dieſer Gerichtshof den ag der Armendirection für gerecht: 
fertigt erklärt Ro Herausgabe des Vermögens der Waifen- 
kinder an di ehörde verfügt. Es werden deshalb beim 
Magiſtrat, der die ihm dadurch zukomm nden Summen für fehr 
bedeutend hält, bereits die nöthigen Vorkehrungen zur Annahme 
der Gelder, deren Verwaltung nicht unerhebliche Mehrarbeit 
hervorrufen wird, getroffen. (B. G.. 3.) 


— Bei der Anlage der oͤffentlichen Waſch⸗ und Bade-Anftalt 
iſt ein ganz neues Syſtem in Betreff der Baumaterialien beobachtet 
worden, welches man bisher nur in England gekannt hat. Die Mauern 
des Gebaͤudes beſtehen durchgehends aus doppelt gebrannten Steinen, 
welche mit Vermeidung jedes Kalkputzes lediglich mit Portland-Cement 
verbunden find. In folder Weiſe gleichen die fämmtlichen Mauern 
unzerſtoͤrbaren Felſen. Die Balken der Gebäude find durchweg von 
Gußeiſen ſtatt von Holz, ſelbſt die Dachſparren und der Verband der— 
ſelben und ſaͤmmtliche Fenſterraͤhme ſind von Eiſen. Statt der Dielen 
findet man überall Schieferplatten von der Stärke eines Zolles. Auch 
alle Zwiſchenwaͤnde zwiſchen den einzelnen Waſchraͤumen und Badezellen 
beſtehen ſtatt aus Brettern aus maͤchtigen Schieferplatten. Man findet 
ganze Thuͤren aus dieſem Material. Die Anwendung des Schiefers 
in dieſer Weiſe moͤchte bisher hier noch nicht vorgekommen ſein. Von 
ganz beſonderer Schoͤnheit iſt aber der emaillirte Schiefer, welcher in 
den Baderaͤumen erſter Klaſſe verwendet worden iſt. Die Daͤcher 
beſtehen nur aus Schieferplatten oder Glasplatten auf eiſernen Sparren 
gedeckt. In ſolcher Weiſe erſcheint dies ganze Gebaͤude vollſtaͤndig 
unempfindlich gegen alle Wirkungen der Naͤſſe und Witterungen. Dies 
war nothwendig wegen der großen Maſſen Waſſer und Daͤmpfe, welche 
fortwährend durch die einzelnen Räume dieſes Gebäudes geführt werden 
muͤſſen. Außerdem muͤßte jeder Anſammlung von Schmutz und Unge⸗ 
ziefer entgegengetreten werden. Allerdings iſt dieſe Art zu bauen eine 
etwas koſtſpielige; die aufgewandten Koften werden aber dadurch bins 
reichend erſetzt, daß von Reparaturen in dieſen Gebaͤuden niemals die 
Rede ſein kann, und daß ſolche faſt unvergaͤnglich daſtehen. Die Beſich⸗ 
tigung dieſer Gebaͤude iſt deshalb auch vom architektoniſchen Stand⸗ 
punkte aus höoͤchſt intereſſant. Das große Schwimmbaſſin iſt bereits 
eröffnet. Daſſelbe bietet für das Vergnügen und die Geſundheit des 
Publikums eine hoͤchſt vortheilhafte und angenehme Anlage. Der Baſſin 
iſt an 50 Fuß lang, 25 Fuß breit und in Folge der ſchraͤgen Lage 
feines Bodens von A bis 7 Fuß tief, fo daß es für Schwimmer und 
Nichtſchwimmer zu brauchen iſt, daſſelbe enthaͤlt alſo an 7000 Kubikfuß 
Waſſer und konnen ſich in ſolchem mehr als 30 Schwimmer und an 
50 Badende bequem bewegen. Daſſelbe iſt durchweg mit weiß und 
blau glaſirten Porzellanplatten in hoͤchſt gefaͤlligen Muſtern belegt. 
Das Waſſer hat einen ununterbrochenen Zufluß und Abfluß und wird 
ſtets in einer Temperatur von 18 bis 20 Grad Reaumur, alſo ſo warm 
erhalten, wie man die Flußbaͤder nur im heißeſten Sommer genießen 
kann. Zwei breite bequeme Freitreppen fuͤhren in das Baſſin. Der 
nur aus Cementſteinen konſtruirte, mit Schieferplatten eingefaßte und 
mit Oelfarbe geſtrichene Saal von enormer Groͤße, in welcher ſich das 
Baſſin befindet, und welcher durch das Waſſer ebenfalls in einer ſtets 
gleichmäßigen Temperatur erhalten wird, gewährt namentlich des Abends, 
wenn er durch 40 Gasflammen erleuchtet ift, einen prächtigen Anblick. 
Das Dach iſt aus dünnen Eiſenſtaͤben konſtruirt und mit doppeltem 
Glas bedeckt, ſo daß man den freien Himmel uͤber ſich zu erblicken 
glaubt, an den Waͤnden herum befinden ſich eine bedeutende Anzahl 
hoͤchſt eleganter Zellen zum Ankleiden mit allen moͤglichen Bequemlich⸗ 
keiten. Der Preis eines ſolchen Bades betraͤgt im Sommer nur 
1 Sgr., im Winter 2 Sgr. Fuͤr die Erwaͤrmung des Baſſins werden 
taͤglich durchſchnittlich fuͤr 1 Thlr. 10 Sgr. Kohlen gebraucht. In 
ſolcher Weiſe kann alſo die große Zahl unſerer Mitbuͤrger, welche daran 
gewoͤhnt iſt, im Sommer taͤglich ein Bad in fließendem Waſſer zu 
nehmen, dieſem geſunden Vergnuͤgen jetzt mit ſehr geringen Koſten in 
einem nicht zu entfernt gelegenen Theile der Stadt waͤhrend des ganzen 
Jahres, unabhängig von der Witterung, nachgehen. Das Waſſer iſt 
daſſelbe, welches die freien Flußbaͤder darbieten, nur iſt es in den 
Filtrirbaſſins der engliſchen Waſſerleitung von allen Unreinigkeiten 
befreit. Jedenfalls iſt ein ſolches Bad in einem maͤßig erwaͤrmten 
Waſſer mit freier Bewegung des Koͤrpers noch viel geſunder, als ein 
Wannenbad in warmem Waſſer. 


— Je allgemeiner ein gemeinſchädlicher Mißbrauch, wie das 
Anlegen von Eier- Sammlungen ſeitens unſerer geſammten deut⸗ 
ſchen Schuljugend ſich verbreitet hat, um fo nöthiger erſcheint 
es, demſelben nicht bloß da und dort entgegenzutreten, fondern 
ihn allgemein abzuſtellen. Es iſt bei gutem Willen glücklicher 
weiſe leicht, da ein Verbot der Sache überall ganz einfach ſchon 
in den Befugniſſen der Unterrichts behörden liegt, fo daß es hiezu 
der Mitwirkung anderweitiger Autorität nicht bedarf. Aus die⸗ 
ſem Grunde gereicht es uns zu befonderer Genugtbuung, fo eben 
aus ſicherer Quelle zu vernehmen, daß für Preußen von beru- 
fener hoher Stelle das hierzu Erforderliche bereits veranlaßt 
worden iſt, (Pr. C) 

Leipzig, 20 Febr. Die Prinzeſſin Amalie (Schweſter des 
Königs), welche Anfangs November vorigen Jahres, hierher kam, 
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ſich der Operation des grauen Staares zu unterwerfen dic 
itte nachſten Monats nach Dresden zurückkehren. Die gel eben 
and unfgges Dr, Coceius hat ihr das Augenlicht wiederg g 
bt iſt auch 115 das linke Auge (das rechte iſt laͤngſt se 
ücklich gehoben, und die Prinzeſſin hat ohn. 
hier zu wiederholtenmalen den Gewandthaus ⸗Konzerten beigewe 90 
Hannover 22. Febr. Die Egeſtorff ſche Spei falt den 
ihre erſte Hauptabrechnung veröffentlicht, die je Ede 
Zeitraum vom Tage der Eröffnung (14. Auguſt) * aßen 
vorigen Jahres umfaßt. Es ergiebt ſich daraus, daß in Ga 
in 115 Betriebstagen 200,026 Portionen Mittagseſſen (mn 
gegeben worden find und dafür die Summe von 8220 a 
18 Sgr. eingenommen worden iſt. Im Durchſchnitt daga 
täglich etwa 1730 Portionen (in einer Stadt von höͤch 10 
50,000 Einwohnern) verabreicht worden. Zu der Einnahme un 
12 Pfennigen für die Portion kam noch der kleine Gewinn fen 
65 Then, für Knochen u. dergl. Die Ausgabenpoſten zero 
in folgende Hauptabtheilungen: 30,300 Pfund Fleiſch, . 
Thlr., 13,200 Himben Kartoffeln, 6557 Thlr.; diverfe \ Hen 
Mehl, Gewürz und ſonſtige Zuthaten 25,215 Thlr.; Steinke pen 
143 Thlr.; Gehälter und Löhne 883 Thylr.; diverfe Au fm 
531 Thlr. Es berechnet ſich hiernach jede Portion Mitaagen 
an Geſammtunkoſten auf die Summe von 111000 * 
Dieſes Verhältniß würde ſich aber bei ſtärkerem Abſaße lot, 
günſtiger ſtellen, und wenngleich der Bericht es bedauerk, nen 
die Anſtalt nicht in ihrer ganzen Kraft von 3000 Porn 
täglich in Anſpruch genommen wurde, ſo betrachtet er doch 
Anfang als einen höchſt erfreulichen und ermuthigenden. 
Hamburg, 22. Febr. Intereſſante Aufſchlüſſe über, 
Zunahme der Kaffee- Einfuhr in Hamburg gewährt eine ſta fraß 
Aufſtellung des hieſigen Handelsblattes. Im Jahre 1816 being 
die Einfuhr circa 28 Mill. Pfd., und war der Vorrat 
ult. 1816 circa 93 Mill. Pfd.; im verfloſſenen Jahre luſt 
die Einfuhr circa 94 Mill. Pfd. und der Vorrath am ee 
des Jahres circa 183 Mill. Pfd. Dagegen hat die au 
Einfuhr abgenommen. Sie betrug 1816 an 73 Mill. Pfd, te 
1855 circa 60 Mill. Pfd. Die im Zollvereine ange 
Runkelrübenzucker⸗Fabriken, der Aufſchwung der vf 
Zuckerſiedereien (größtentheils von Hamburg aus mit Arbeit 
verſehen) erklären dieſes. 4 
London, 22. Febr. Geſtern hat die Regierung b 
beiden Parlamentshaͤuſern die Mittheilung gemacht, daß, 
Kollegium von Generalen ernannt ſei, um den Bericht der auf 
der Krim geſandten Regierungs-Kommiſſion mit Rückſicht in 
die Beſchwerden, welche von einzelnen Offizieren über die 1 % 
gegen ſie erhobenen Beſchuldigungen geführt worden ſind, ar 
prüfen und durch die nöthigen Ermittelungen, und Zeugen" 
nehmungen das Sachverhältniß feſtzuſtellen. 40% 


Paris. Die „Gazette des Tribunaux“ theilt in Bezug auf die N 
gemeldete Ermordung der Herzogin von Chaumont Laforce mi übte, 
ein Deutſcher aus Würtemberg, Namens Baumann, dieſelbe ver, ge 
Er war erſt vor 14 Tagen bei derfelben als Stallknecht in Die gin 
treten und hatte ſich, wie alle ſeine Vorgaͤnger, oͤfter von der Herze 0 
die außer ihm gar keine Dienſtboten hatte, Vorwuͤrfe zugezogen, Days 
ruhig hinzunehmen ſchien. Als nun am Tage des Verbrechens die und 
zogin ihm wieder im Hofe Vorwuͤrfe machte, ſchlug er ſie niede ien 
ſchleppte die Leiche in den Stall, wo er ſie mit Stroh und Holz hier 
bedeckte. Hierauf begab ſich Baumann in ihr Zimmer und nahe chen 
zwei Zwanzigfrankenſtuͤcke, einen Fuͤnffrankenthaler und ein paar Saft i- 
Chokolade. Als er eben das Hotel verlaſſen wollte, klopfte ein gin 
kaner an's Thor, der in der Nachbarſchaft wohnte und die Her auf 
hatte in den Hof treten ſehen, auch ihren Hülferuf gehört hatte. fel 
mann öffnete die Thür, und auf die Frage, wo die Frau Herzog im 
und weßhalb dieſe geſchrieen habe, antwortete er kaltbluͤtig, fie 0 Ulf 
Stalle und habe geſchrieen, weil er ſie erſchlagen habe. Mit 9 0 
eines Polizeidieners wurde Baumann zur Haft gebracht, der auch "Lie 
Verbrechen bis zu dem kleinſten Umſtande eingeftand. Als man 
45 Franken bei ihm fand, erklärte er dieſelben genommen zu on 
weil die Herzogin ihm noch fo viel ſchulde; er habe ſich eine woher 
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kaufen wollen. Als Urſache feiner That bezeichnet er das fortw % 
Zanken der Exmordeten; die Wuth habe ihn uͤbermannt, und er Yıre 
ihr ein paar Schläge mit der Fauſt auf den Kopf gegeben, nicht bet 
Abſicht, ſie zu ermorden; dieſe Schlaͤge aber muͤßten wohl etwas h del. 
gewefen fein, fo daß fie bewußtlos niedergeſunken, worauf er ſie in en 
Stall geſchleppt habe. Baumann, 32 Jahre alt, ſcheint die S 
feines Verbrechens nicht zu kennen. Heute Morgen fand Trauerge e 
dienſt für die Ermordete ſtatt. Die Leiche iſt unmittelbar nach 
Exequien nach Belgien abgegangen. ben 
0 


Lüttich. Die hieſigen Waffen ⸗Fabriken ſind im verſtoſſ gi 
Jahre außerordentlich thatig geweſen. 3 


Es wurden 193%, 
einfache Flinten gefertigt, aber nur 80,811 Doppel ⸗Gewe— 90 
mithin 27,985 weniger, als 1854. Außerdem fabricirte 
39,165 Gewehre, genannt bords, 20,792 Paar Sattel - Piſto 
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nun, 31,792 Paar Zafchen » Piftolen u. ſ. w. Im Ganzen 
b 562,177 Stück Waffen angefertigt. 
Ring burg, 17. Febr. Aus Anlaß der Vermählung Sr. 
an, Pobeit des Regenten läßt die Stadt Freiburg ein Glat- 
15 bei Hrn. Helmle dahier verfertigen, welches in das 
00 un . Schloß nach Baden kommen und in drei Feldern 
bla 188 Münſter, die Burg Zähringen und die Burg Hohen- 
darftellen wird. Auch die hieſigen Damen werden das 
Eine kautpaar mit einer Gabe erfreuen. Dieſelbe wird in 
ogethiſchen Wandſchrank beſtehen. 
Wulst en, 22. Febr. Die Vorbereitungen zum Bau der 
i bus de werden nunmehr eifrig betrieben. Sobald die Geſund— 
heit fei Etzherzogs Ferdinand Max es geſtattet, dieſer Angelegen 
Genfer volles Intereſſe zuzuwenden, wird das Werk ſeine 
anch fen erhalten. Hierbei iſt der intereſſante Umſtand 
fühge enewerth, daß der Architekt Endlicher, welcher als Bau⸗ 
des öſterreichiſchen Pilgerbauſes in Jeruſalem dahin abge⸗ 
” den Grundſtein zur Votivkirche aus Jeruſalem hierher 
do ö wird, und zwar gerade von Cäſarea Philippi, dem Orte, 
ch: h. Petrus vor dem Herrn kniete und dieſer zu ihm 
„Auf dieſem Felſen will ich meine Kirche bauen.“ (K. Z.) 


10 Lokales und Provinzielles. 
Asche heatraliſches! Die morgen für unfern Gaſt Herrn 
eil ſtattfindende Benefizvorſtellung bietet dem Publikum 
ohne h reichhaltigen Abend, daß ein zahlreicher Beſuch auch 
drei a ondere Empfehlung ſicher zu erwarten ſteht. Neben 
00 tuen Sachen wird uns auch das alte vortreffliche Luſtſpiel 
u 5, Sonnenuntergang“ vorgeführt, und findet darin allein 
Fiera ſtets ſiegreiche Humor des Herrn A ſcher den weiteſten 
igen . Die Benefize unſeres liebenswürdigen Gaſtes ſind 
bet in Berlin als wahre Meiſterſtücke der Combination 
dien 0 0 daß dieſe motgende Vorſtellung ſicher auch 
Son dramaturgiſchen Kochkunſt des Beneſizianten glänzenden 
M verſchaffen wird. 
liner Die Einnahme aus der Verwaltung der Oſtbahn iſt in 
dusche ortwährenden bedeutenden Steigerung begriffen. Die 
Wehr weſumme pro 1856 beträgt: 1,608,000 Tblr, mit einem 
Aima on 304,000 Ther. gegen das Jahr 1855, wo die wirkliche 
gegen me 1,433,000 Thlr, betrug und ſich um 211,000 Thlr. 
Ari ae Jahr 1854 vermehrt hatte. Die bisher unzureichenden 
taten tel der Bahn ſind ſehr bedeutend vervollſtändigt und 
tägl daher eine ſtarke Erweiterung des Verkehrs, wodurch 
das duch die Ausgaben für die Verwaltung ſteigen und 
Aus der Jahr 1856 höher veranſchlagt werden mußten; theils 
denen N. in Folge der geſteigerten Frequenz nothwendig gemor« 
bels aummehrung des Beamtenperſonals und Betriebmaterials, 
elpreife dem Steigen der Arbeitslöhne und der Coaks- und 
ehr vo; Angeſetzt ſind pro 1856: 1,093,300 Thlr. mit einem 
egpeny 144,000 Thlr. gegen das Jahr 1855. Troß der 
utto. en Mehraus gabe ſtellt ſich das Verhältniß zwiſchen der 
185, Einnahme zu den Betriebskoſten doch günſtiger als 
ge der Procentſatz der Kofien iſt von 73 auf 68 pCt. 
6. angen. 
ig d dartenb urg, 26. Febr. Das Waſſer iſt durchſchnitt. 
den 0 gefallen und ſteht heute in der Nogat 19 Fuß; bei 
N. dor ſpibe 12 Fuß, am Eiswehrpegel 12 Fuß 9 Zoll. 
wage e nach den eingegangenen Nachrichten aus der obern 
f en el Graudenz aufwärts ſo gewaltige Eisverſetzungen 
' die Ai das Waſſer dort, zu nie gekannter Höhe angeſtaut 
lochen eiche der Thorner und Culmer Niederung durch⸗ 
h ind, auch der Marktplatz in Schwetz tief im Waſſer 
h Bel bei dem eingetretenen gelinden Wetter angenom- 
(tig, N muß, daß die oberhalb befindlichen Eisverſetzungen 
pen in ſchwimmen werden, ſo iſt, mit Rückſicht auf den hier 
erh ne Nogat beſtebenden ſehr hohen Waſſerſtand, von den 
Pe en ten dafür Sorge getragen, daß die Nogatdämme 
abanme deradorf abwärts bis Schad ewal d und die Weich ⸗ 
bah De. den Kloſſowo und Gr. Montau durch Kaſten 


dune Di Vermiſchtes. 
5 zu a Stade Paris wird die Wiege beſchaffen, die für 
N, Vorm artenden Kaiſerſprößling beſtimmt iſt. Dieſelbe wird 


Füdden zune Schiffes haben, das Haupt Emblem unter den. 
"art, d en Paris. Vorne entfaltet ein ſilberner Adler feine 


intertheil, die Stadt Paris, umgeben von Thür« 


men, vorſtellend, trägt über dem Kopfende eine ſilberne Kaiſer 
krone, von der die Vorhänge ſich entfalten. Dieſe Figur um⸗ 
ſchweben zwei kindliche Genien, ebenfalls aus Silber, die eine 
behelmt, den Krieg, die andere mit dem Oelzweig geſchmückt, 
den Frieden darſtellend. Das Schiffchen ruht auf zwei Füßen 
mit doppelten Säulchen, die unter einander durch eine ſchöne 
Gallerie aus Roſenholz mit Elfenbein, Jasmin und Silber ver- 
ziert, verbunden find. In einer Emallleplatte find die Namens- 
züge des Kaiſers und der Kaiſerin. Die Schreiner- Arbeit, in 
den edelſten Holzarten ausgeführt, koſtet 60,000 Fr., die Gold, 
Silber⸗ und Bronze⸗Verzierungen find auf 140,000 Fr. gewer⸗ 
het und die Spitzen für die innern Vorhaͤnge auf 40,000 Fr. 

% Im Arrondiſſement von Pithiviers — fo meldet das 
Journal de Loiret — hat eine junge Dame den originellen 
Einfall, ſich ausſpielen zu laſſen. Zu 1000 Franken ſind 300 
Looſe ausgeſchrieben, und der Gewinner erhält mit einer jungen, 
liebreizenden Frau den Ertrag der Lotterie als Mitgift. Die 
Looſe werden aber nur an folche abgeſetzt, welche der Dame 
zuſagen; ſie behält ſich zu dem Zwecke eine Unterredung mit 
jedem, der ein Loos wünſcht, von einer halben Stunde vor, 
Nur Wittwer und Junggeſellen können Looſe nehmen, jedoch 
auch eine Perſon mehrere. Auf St. Katharina » Tag, am 25. 
November, iſt die Ziehung feſtgeſtellt. An Bewerbern um Looſe 
fehlt es nicht; namentlich follen ſich viele Engländer, die es in ſolchen 
Excentricitäten Jedem zuvorthun, zum Ankaufe gemeldet haben. 

*.“ Dieſer Tage ereignete ſich in Wien ein ſonderbarer Vorfall, 
der die entſetzlichſten Folgen hätte nach ſich ziehen koͤnnen. Ein vers 
heiratheter Beamter befand ſich, wie ein hieſiges Blatt erzählt, Vor⸗ 
mittags in der Kanzlei mit einer dringenden Arbeit beſchaͤftigt, als ſich 
plötzlich ohne irgend einen erſichtlichen Anlaß eine heftige Unruhe und 
Bangigkeit ſeiner bemaͤchtigte; er aͤußerte ſich endlich über die ſchlimme 
Ahnung, die ihn ſo beunruhigte, gegen ſeine Kollegen, die ihm einſtimmig 
zuredeten, ſich ſchnell nach Hauſe zu begeben. Dieſen Rath befolgend 
lief der Beamte mehr als er ging ſeiner Behauſung zu. Daſelbſt an⸗ 
gekommen, war er nicht wenig erſtaunt, ſeine Frau, die erſt ſeit drei 
Tagen entbunden und die er im Bette liegend zurückgelaſſen hatte, 
ganz angekleidet zu ſehen. Er ſtarrte ſie verwundert an, denn ihre Er⸗ 
ſcheinung, der funkelnde Blick, die fieberhaft gerötheten Wangen hatten 
etwas Unheimliches, Entſetzenerregendes. Haſtig ergriff ſie ſeine Hand 
und ſagte: „Gut, daß du kommſt, lieber Mann, ich will ſo eben das 
Ganſerl braten, es wird ſogleich fertig ſein!“ Zugleich vernahm der 
ungluͤckliche Gatte, deſſen ſchreckliche Vermuthung in dieſem Augenblicke 
zur Gewißheit wurde, Kindergeſchrei aus der Kuͤche; er ſtuͤrzt zum 
Heerde und findet auf demſelben in der Bratpfanne zuſammengebunden 
das neugeborne Kind, welches die wahnſinnige Mutter, der die Milch 
plotzlich zu Kopf geſtiegen war, in der Meinung, es ſei ein Gaͤnschen, 
vor der Ankunft ihres Gatten dieſem zum Mittagsmahl zu braten im 
Begriff war. Wäre feine Ankunft um wenige Minuten verzögert 
worden, fo wäre das Kind unfehlbar dem ſchrecklichen Wahnfinne der 
Mutter als Opfer gefallen. Wahrſcheinlich war die Aufmerkſamkeit 
des Gatten ſchon vor deſſen Fortgehen aus dem Haufe durch das Ber 
nehmen, Ausſehen und etwa gar ſchon durch Aeußerungen ſeiner Frau 
auf eine Veränderung in dem Geiſteszuſtande aufmerkſam gemacht 
worden, welche Aufmerkſamkeit ſich dann bei ihm bis zur Ahnung 
ſteigerte, über die er ſich jedoch keine weitere Erklaͤrung zu geben im 
Stande war. 

*,* Eine wahre cause celebre iſt ein Erbſchafts⸗Prozeß, der 
in dieſem Augenblick vor dem Civilgericht zu Paris verhandelt wird, 
und in welchem ſich die beruͤhmteſten Pariſer Advokaten — Berryer, 
Cremieux, Dufaure ꝛc. — gegenuͤberſtehen. Der Gegenſtand des Pros 
zeſſes iſt die enorme Hinterlaſſenſchaft (46 Mill. Franken) der Gebruͤder 
Michel, von denen der zuletzt Verſtorbene, Michel le jeune, feinen 
naturlichen Sohn zum alleinigen Erben eingeſetzt hatte. Die beiden 
Michel waren in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts an⸗ 
geklagt geweſen, einen reichen Banquier und ſeine Familie in Vichy 
ermordet zu haben, aber ſie wurden freigeſprochen. Spaͤterhin berei« 
cherten ‚fie ſich als Lieferanten der Kaiferlichen Armee. Michel le jeune 
lebte, obgleich verheirathet, im Concubinat mit feiner Köchin, die im 
Jahre 1832 einen Sohn gebar, welcher den Namen Lejeune und nach 
dem Tode ſeines Vaters deſſen ganzes Vermoͤgen erhielt. Vor einiger 
Zeit zeigten die Schweſtern des Michel ein von dieſem wenige Tage 
vor feinem Tode geſchriebenes Codieill vor, in welchem das erſte Teſta⸗ 
ment dahin modifiziert iſt, daß Lejeune nur etwa die Halfte des Ver⸗ 
moͤgens erhalten, die andere Hälfte unter die Schweſtern des Erblaſfers 
vertheilt werden ſoll. Außerdem beſtimmt Michel den Armen und der 
Gemeinde von Vichy bedeutende Summen. Iſt dieſes Codicill ein echtes, 
oder ein fabricirtes? Das iſt die Frage! Im erſteren Falle wäre es — 
beiläufig geſagt — bedeutſam, daß Michel, gleichſam in der Todesangſt, 
gerade den Ort (Vichy) bedachte, wo er eines Tages ein Verbrechen 
verübt haben ſollte. Dufaure plaidirt für Lejeune, Berryer und Cre⸗ 
mieux fuͤr die Verwandten des Michel. 

„„ E. Lind erzählt in feinem kurzlich erſchienenen 
Buch „Die Schlangen Deutſchlands:“ Der Naturforſcher Lenz 
in Schnepfenthal machte ſich an einem Sommertage 1830 mit einigen 
jungen Freunden auf, um Schlangen zu ſuchen. Auf der Schwelle 
feines Hauſes trat ein etwa 40jaͤhriger Mann zu ihm, der ſich ihm 
als Begleiter anbot; er ſei der Schlangenbeſchwoͤrer Hoͤrſelmann. 
Hoͤrſelmann hatte wegen Betrugs und Meineids im Zuchthauſe geſeſſen 
und ernährte ſich nun damit, daß er auf Jahrmaͤrkten in den Wirths⸗ 
haͤuſern herumzog, die Zafchen voll Ringelnattern und Blindſchleichen, 
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die er fuͤr giftige ausländifche Schlangen ausgab, die zu zähmen feiner 
Kunſt gelungen ſei. Lenz ließ ſich die Begleitung des Abenteurers 
gefallen. Dieſer erzählte, er verdanke feine Kunſt der Schlangenzäh⸗ 
mung theils eigener Forſchung, theils der unterweiſung eines italieniſchen 
Arztes, theils einem uͤberaus ſeltenen Buche, in deſſen Beſitz er ſei. 
Die Schlangenjagd blieb ohne Erfolg. Lenz kehrte nach Hauſe zuruͤck, 
Hoͤrſelmann begleitete ihn dahin und wuͤnſchte die Schlangen zu ſehen, 
die der Naturforſcher in wohlverſchloſſenen Kiſten aufbewahrte. Beim 
Anblick der Gefangenen ging dem Schlangenbeſchwoͤrer Herz und Mund 
erſt recht auf. Er that, als habe er alte Bekannte vor ſich, ſprach 
auf das Vertraulichſte mit ihnen und ruͤhmte ſich ſeiner Macht an ihnen. 
Endlich ließ er ſich eine der Kiſten öffnen. In dieſer lagerten fünf 
Schlangen. Er faßte eine derſelben, eine Kreuzotter, um die Mitte 
des Leibes und hob ſie aus der Kiſte. Die Schlange blieb theilnahmlos 
und begnügte ſich, das Schwanzende um den Arm des Verwegenen zu 
legen. Als er fortfuhr, mit ihr zu ſprechen und traulich mit ihr zu 
thun, da begannen ihre Augen zu gluͤhen und ihre Zunge zeigte ſich in 
heftiger Bewegung. Erſchrocken rief Lenz dem Beſchwoͤrer zu, das 
gefährliche Thier von ſich zu werfen, aber dieſer hatte in feiner Selbſt⸗ 
täuſchung, in ſeinem Fanatismus den hoͤchſten Gipfel erreicht, murmelte 
eine unſinnige Zauberformel und ſteckte ploͤtzlich Kopf und Hals der 
Schlange in ſeinen Mund. Das entſetzliche Schauſpiel dauerte nur 
einen Augenblick. Der Gaukler riß plotzlich die Schlange wieder ber: 
aus, ſein Geſicht roͤthete ſich, ſeine Augen glichen denen eines Raſenden, 
er ſpie wiederholt Blut aus und brach endlich, von Todesſchauern er⸗ 
faßt, in das Bekenntniß aus, daß ſeine Wiſſenſchaft ihn betrogen habe. 
Die Schlange hatte den ungluͤcklichen weit hinten in die Zunge gebiſſen. 
Alle Hilfe war vergebens; nach einer Stunde war er eine beiche. Von 
dem angeblichen Buche wurde in Hoͤrſelmanns Nachlaß keine Spur 
vorgefunden. 

* In Gent iſt dieſer Tage der erſte Tenor des dortigen 
Theaters während der Vorſtellung todt zuſammengeſunken. Er 
hatte die Stimme zu übermäßig forcirt und in Folge deſſen iſt 
ihm ein inneres Gefäß geborſten. 


* Ein Theaterkritiker in Turin hat eine dortige Sängerin 
in einer Beſprechung mit einem Rhinoceros und deren Geſang 
mit dem Gebell eines Hundes verglichen. Die Beleidigte führte 
Klage und das Gericht verurtheilte ihn zur Gefängnißſtrafe von 
3 Tagen und einer Geldbuße von 50 Frs. 

“ Die drei Federn, welche ſich bei Schillers Tode auf 
ſeinem Schreibtiſch befanden, ſind im Beſitz der Stadtbibliothek 
zu Trier, des Königs Ludwig von Baiern und der Erben von 
Schiller's älteftem Sohn. 


UL. 
Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 26. Februar 1856. 


If. | Brief Geld. If. Briel | Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 43101] — [Poſenſche Pfandbr. 34 — | 903 
St.⸗Anleihe v. 18504 1013 | 1008 | Weſtpr. do. 310873 875 
do. v. 1852 4 1014| 1003] Pomm. Rentenbr. 4497 — 

do. v. 1854 47 1014| 1008] Poſenſche Rentenbr. 4 923 923 

do. v. 1855 4 1014100 f Preußiſche do. 4 96953 

do. v. 1853 4 — 971 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1314 — 
St.⸗Schuldſcheine 33 86 f 864 Friedrichsd'or — 13527 1372 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — | 1501| 1495 And. Goldm. a5 Th. — 1035 103 
Präm.⸗Anl. v. 1855 35113 112 [Poln. Schatz⸗Oblig. 4 — 1 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — | 91 | do. Cert. I.. A. | 5917 — 
Pomm. do. 34| 964) 953] do. neueſte III. em. — 931| — 
Poſenſche do. 4 | — 11003 do. Part. 500 Fl.] 4] 8685 


An gekommene Fremde. 
Den 27. Februar 1856. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Herren Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Albedyhll a. Karnitten, 
v. Below a. Liegowno, Hauptmann v. Miliſchewski n. Gemalin a. 
Schelaſen, Lieutenant v. Hevelke n. Gemalin a. Waſchenken, Beyer a. 
Krangen, Buff a, Skurtz u. Grolp a. Bielawken. Der Lieutenant im 
3. Kuͤraſſ.⸗Reg. Hr. v. Below a. Koͤnigsberg. Hr. Schaͤferei⸗Director 
Schmidt a. Oſchatz. Hr. Kanzliſt Schneider a. Marienwerder. Hr. 
Reg.⸗Condukteur Gall a. Wongrowiec. Die Herren Kaufleute Gall a. 
Thorn, Zarnow a. Stettin, Heſſe a. Dresden, Pollack u. Ephraim a. 
Berlin, Fricke a. Genthin u. Preuß a. Dirſchau. 
Hotel de Berlin: 
Hr. Amtmann Lembcke u. Hr. Oeconom Below a. Bohlſchau. Die 
Herren Kaufleute Oppenheim a. Berlin u. Hettmann a. Breslau. 
Frau Kaufmann Stern a. Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer Ellerbeck a. 


Wormditt. 
Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Agent Hoppe a. Bromberg. Hr. Gutsbeſitzer v. Szenic a. 
Nakel. Hr. Kaufmann v. Poswick a. Trzemeßno. Hr. Partikulier 
v. Muͤnchow a. Carthaus. Hr. Bädermftr, Nipcko a. Lauenburg. 

Hotel d' Oliva. 

Hr. Kaufmann Garnich a. Solingen. 

Hotel de Thorn: 

Die Herren Rentiers Wernick u. Hampf a. Elbing. Hr. Oeconom 
Roͤhrig a. Wyzeczin. Hr. Reſtaurateur Wentzel a. Elbing. Der 
Koͤnigl. Oeconomie⸗Commiſſarius Scholl a. Berent. Hr. Maurermſtr. 
Muͤnchau a. Pr. Stargardt. Hr. Gutsbeſiger Ficht a. Banin. Hr. 
Kaufmann Fuͤrſtenberg a. Neuſtadt. 


Stadt : Theater. 
Donneritag, den 28. Februar. (Abonnement suspendu. 

Auftreten und zum Benefiz des Herrn Lſcher, R 
des Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen Theaters zu Berlin. 
erſten Male: Ein Feind der Mode. Poſſe in I 
P. F. Trautmann. (Traugott von Altſitten — Herr 
Hierauf: Nach Sonnenuntergang. Luſtſpiel in 2 ans 
dem Franzöfifchen von Lotz. (Baron Ab endſtern — Herr 
Dieſem folgt zum erſten Male: Zum goldenen nech 
Schwank in I Akt nach dem Franzoͤſiſchen von Dr. Deren 
(Gottfried Gabelsberg — Herr Aſcher.) Zum Schluß zum fu 
Male: Romeo auf dem Bureau. Schwank in LAN | 
nach einem engliſchen Stoffe, bearbeitet von Feodor 


(Valentin Willert — Herr Aſcher.) — 


oooooοοοοο Da die Maiſchſtener bebte 
Julius Schatz 3 fo erlaube ich mir biermit Bezug in 
in 2 mend uf meine Be re 
Monat Juni 1855 die Herre 
© Carthaus. 


3 irtel 
reibeſitzer auf meinen von mir conftruit! 
Soo οοοοοοοο 


Brenn ⸗ecpparat, der bis jet nd 
unbekannt ift, aufmerkſam zu machen. die bei 
Ich empfehle aufs Wort die Anſchaffung dieſer Apparate, abel 
geringem Anlage-Gapital, Zeit und Feuermaterial eine höhere Aue del 
der Maiſche liefern, dabei in Hinſicht der Starke und Reinheit, 
Spiritus etwas weit Beſſeres leiſten, als alle bis jetzt conſtru 
Apparate. 5 jeder“ 
Atteſte von Beſitzern und Zeichnungen liegen bei mir zur 
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et / 
für den Ober⸗Praͤſident der Provinz Poſen Herrn v. Puttkam n, 
für Herrn Rittergutsbeſier v. Bonin, Schloß Cahnitz bei EP 


fuͤr Herrn 
fuͤr Herrn Da 
für Herrn Rittergutsbeſitzer Johann Boelcke auf Bankau bei ? 


fuͤr Herrn Rittergutsbeſitzer Moritz Boelcke auf e ö 
eu 
für Herrn Rittergutsbeſizer Albert Boelcke auf Mahlka 
Carthau fad 


b. Neu 


fuͤr Herrn bei Dans 


für Herrn 
für Herrn 


Rittergutsbeſitzer v. Bernuth auf Kamlau 
Landſchafts⸗Deputirten Heyer auf Straſchin 
Rittergutsbeſitzer Arnold bei Danzig 


8 2 

Schließlich bemerke ich noch, daß ich auf Verlangen alte BT 
Apparate umaͤndere. 

Carthaus bei Danzig, im Monat Februar 1856. 


Julius Schatz. 
Kupferſchmiedemeiſter und Maſchinenbauer. 
. L. Neem III 


In E. G. Homann's Kunſt · und Buh 


handlung in Danzig, Zopengaffe Nr. 19., ging ſoeben ein: 


Die Kun 


in ganz kurzer 


Vraut 


f 
i 
a 


2 e 
eirathsfaͤhige Maͤnner ohne Frau bleiben, offen und klar dard? 


5 5 Ä en 
ſtellt und bewieſen, fo wie auch die Mittel an die Hand gegeb 
werden, dieſelben gruͤndlich zu beſeitigen. 


Preis 5 Sgr. Berlin. Verlag des Literatur- u. Kunfeomptel 
Diese Schrift ist nicht verkleb 
[7] 


WS ᷣͤ 
Die beiten holländiſchen Dachpfann 


empfehlen wir für jetzt zu billigen Preiſen. 0. 

J. Klawitter & 0 

. 
„Union“. 


(2 
8 Freitag, den 29. Februar c. Sitzung im Gewerbebau. 
Ü Anfang 8 uhr Abends Das Präfidium. 
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Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


